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Auch in der Beratungsstelle Frauennotruf 

Frankfurt stand im vergangenen Jahr das 

Thema Vergewaltigung im Vordergrund der 

Aktivitäten. Nachdem wir die Initiative „Medizinische 

Akutversorgung nach Vergewaltigung“ 2013 erfolg-

reich auf den Weg bringen konnten, galt es nun, die 

neuen Versorgungsstrukturen in der Stadt bekannt zu 

machen. Um langfristig erfolgreich zu sein, muss die 

Soforthilfe-Initiative in der Öffentlichkeit bekannt 

sein. 

Mit einer ungewöhnlichen Straßenaktion sorgten  

wir im vergangenen April für Furore in der Innen-

stadt: Ein auf der Konstablerwache aufgebautes 

Schlafzimmer thematisierte Gewalt gegen Frauen im 

vermeintlich sicheren Zuhause und zudem die Mög

lichkeit der medizinischen Akutversorgung nach Ver-

gewaltigung. 

Nicht ohne Stolz können wir vom Erfolg unserer  

Initiative berichten, die dazu führte, dass das  

Frankfurter Modell zur medizinischen Akutver

sorgung von weiteren Städten und Kommunen zur 

Adaption angefragt wurde. Eine vom Frauennotruf 

Frankfurt organisierte Tagung für Fachkräfte aus  

Gesundheitswesen, Politik und Verwaltung ver

deutlichte, welche Handlungsabläufe erforderlich 

sind, um unser Frankfurter Modell auch in anderen  

Städten umzusetzen – zeigte aber auch, welche  

Hürden es zu nehmen gilt.

Trotz der Hemmschwelle, sich nach einem Verge

waltigungsgeschehen im Rahmen einer ärztlichen  

Behandlung zu offenbaren, konnten bisher 55 Frauen 

(von denen wir wissen) akut versorgt werden. Fünf 

Frauen haben sich nachträglich dazu entschlossen, 

die Tat zur Anzeige zu bringen. 

Die noch immer hohe Barriere von Schuld- und 

Schamgefühlen kann langfristig nur durch Geduld 

und Fortsetzung der Aufklärung weiter gesenkt  

werden. 

In Frankfurt beteiligen sich sieben von acht Kran

kenhäusern mit inzwischen gefestigter Handlungs

sicherheit und Kompetenz an der Initiative.

An dieser Stelle danken wir Ihnen herzlich für Ihre  

engagierte Unterstützung! Die bereitgestellten För-

dermittel und Ihre Spenden ermöglichen es uns,  

unsere Beratungsangebote zu erhalten, qualifizierte 

und professionelle Hilfen für Mädchen und Frauen 

anzubieten, Präventionsprojekte umzusetzen, Fort-

bildungsangebote auszubauen und neue Koopera

tionen einzugehen.�

Herzlichen Dank!

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre.

Vorstand und Mitarbeiterinnen  
der Beratungsstelle Frauennotruf Frankfurt 

Vorwort

Die Reform des Sexualstrafrechts in Deutschland, „Matratzen-Protest“  

in den USA, Gruppenvergewaltigungen in Indien, Empörung über fragwürdige 

„Pick-up“-Seminare, sexuelle Gewalt als Kriegswaffe – im vergangenen Jahr  

sorgten zahlreiche Medienmeldungen für Debatten in der Öffentlichkeit. Trauriger  

Hintergrund der Berichterstattungen: das Sexualdelikt Vergewaltigung.
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Ein Fest 
mit Folgen

Gastbeitrag von  

Antje Lang-Lendorff, 

Journalistin aus Berlin

Erst will Sophie von einer Anzeige nichts wissen. 

Sie ist nach der Vergewaltigung genug damit 

beschäftigt, ihr Leben wieder in den Griff zu 

bekommen. Die Spuren lässt sie trotzdem sichern 

– zum Glück.

„MEDIZINISCHE Akutversorgung  
nach Vergewaltigung ohne  

polizeiliche Anzeige“

24 Stunden lang stand ein  

Schlafzimmer auf der Konstablerwache 

[ Foto: © Young & Rubicam ]

⤻

Ein Bett auf der Konstablerwache	  

Der „Tatort Schlafzimmer“ ist leider traurige Realität in Deutschland.

Die Passanten staunten nicht schlecht über das Schlafzimmer mitten auf der 

Konstablerwache. Die Rechnung der Werbeagentur Young & Rubicam ging auf. 

Gemeinsam mit der Beratungsstelle Frauennotruf hatte sie die Straßenaktion 

„Frankfurts zweitgefährlichster Ort“ pro bono initiiert. 
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 Als die Ärztin fragt, ob sie Anzeige erstatten 

wolle, schreckt Sophie zusammen. Daran 

hatte sie noch gar nicht gedacht. Ja, ihr Körper ist 

wund, ihre Seele ist wund. Was dieser Markus mit 

ihr gemacht hat, war falsch. Aber zur Polizei gehen? 

Schon bei dem Gedanken daran schnürt ihr die 

Angst die Kehle zu. Er würde wütend werden.  

Er würde sie suchen und ihr wieder drohen. Das  

könnte sie nicht ertragen. Und überhaupt, wieso 

sollten ihr die Beamten glauben? Schließlich hat  

sie ihn freiwillig in die Wohnung gelassen.

„Nein, keine Polizei“, sagt Sophie. Die Ärztin nickt 

und streift sich die Handschuhe über für die Un-

tersuchung. Sie fragt: „Sollen wir trotzdem viel-

leicht vorhandene Spuren sichern? Dann können 

Sie sich das hinterher noch mal in Ruhe überlegen.“  

Dagegen hat Sophie nichts einzuwenden.⤻

Neugierige beschäftigten sich sofort mit den 

ausgestellten Objekten und forschten nach 

den Hintergründen. Ein QR-Code führte zur 

Auflösung: Ein Film informierte darüber, warum das 

eigene Zuhause der gefährlichste Ort für Frauen  

sein kann und belegte dies mit statistischen Fakten. 

Am Ende des Spots wurde ein Hinweis auf die Seite  

www.soforthilfe-nach-vergewaltigung.de eingeblen-

det. Diese enthält konkrete Handlungsempfehlungen 

und wichtige Adressen für Betroffene von Vergewal

tigung. 

Auch die in Frankfurt ansässigen Medien nahmen  

die Gelegenheit wahr, das Schlafzimmer auf der Kon-

stablerwache bei einem Pressetermin zu besichtigen 

und sich damit auseinander zu setzen. 14 Medien

berichte, darunter zwei TV-Beiträge, waren das Er

gebnis dieses ungewöhnlichen Ortstermins. 

Die Zugriffszahlen auf die Website stiegen daraufhin 

deutlich an.

„[…] Ich schätze die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem 
Frauennotruf sehr. […] Die Abläufe in unserer Zusammenarbeit sind 
gut aufeinander abgestimmt, es finden regelmäßige Schulungen  
statt und wenn es einmal spezielle Nachfragen gibt, ist die Zentrale  
des Frauennotrufs immer gut und direkt zu erreichen.“ 
 

Prof. Dr. med. Michael H.R. Eichbaum,  

MHBA, Chefarzt der Frauenklinik St. Marienkrankenhaus Frankfurt 
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Vor allem aber weiß sie nicht, wie sie ihrem Freund 

erklären soll, was letzte Nacht passiert ist.

Sophie ist 25 Jahre alt. Sie studiert Anglistik an der 

Goethe-Uni in Frankfurt und schreibt gerade ihre 

Bachelor-Arbeit. Seit fünf Jahren ist sie mit Felix  

zusammen, den kennt sie noch aus der Schule.  

Sie wollen bald zusammenziehen. Zurzeit wohnt 

Sophie in einer kleinen Einzimmerwohnung in der 

Was sie gerade viel mehr beschäftigt, ist etwas  

ganz anderes: Markus hat kein Kondom benutzt. 

Sophie hat Sorge, dass sie schwanger sein könnte 

oder dass sie sich gar mit HIV infiziert hat. Jetzt 

muss sie alles tun, um zu verhindern, was noch zu 

verhindern ist. Nur nicht noch mehr die Kontrolle 

verlieren. 

Jahresbericht 2014

Rückblende

Gemeinsam mit zahlreichen Kooperationspart- 

nern gelang es 2013, das bundesweit beachtete  

Modell „Medizinische Akutversorgung nach Ver

gewaltigung ohne polizeiliche Anzeige“ zu starten. 

Einfache Strukturen bieten vergewaltigten Frauen 

eine schnelle medizinische Versorgung und Be

fundsicherung in sieben Frankfurter Kliniken – auch 

ohne dass eine polizeiliche Anzeige vorausgeht. 

Gleichzeitig erhalten die betroffenen Frauen un- 

komplizierten Zugang ins weiterbetreuende und  

unterstützende Hilfesystem. Insbesondere Frauen, 

die noch unsicher sind, ob sie eine Strafanzeige er-

statten möchten, nutzen das Angebot einer Spuren- 

und Befundsicherung im Krankenhaus. Befunde 

werden anschließend im Institut für Rechtsmedizin 

ein Jahr lang verwahrt und stehen im Falle einer 

späteren Anzeige zur Verfügung.
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Es ist ein warmer Sommerabend, als Katharina bei 

Sophie klingelt. Draußen hört man schon die Musik, 

ein paar Straßen weiter ist eine Bühne aufgebaut. 

Buden stehen dort auf dem Platz und vor allem  

viele Bierbänke. Das alljährliche Stadtteilfest ist  

bei den Studierenden im Viertel Kult, schließlich 

wird in der Gegend selten so feuchtfröhlich gefeiert  

wie an diesem Wochenende.

Nähe der Uni. Sie sehen sich oft, gehen gemeinsam 

ins Kino, spielen Karten mit Kumpels von Felix oder 

kochen gemütlich Zuhause. Im Studium hat Sophie 

außerdem eine Clique Mädchen kennengelernt und 

sich mit ihnen angefreundet. 

Sophie hat ein schönes, erfülltes Leben – könnte 

man sagen. Alles läuft so, wie sie sich das vorge

stellt hat. Bis gestern.

Ärztliche Fortbildungen erhöhen 

Handlungssicherheit.

Damit die teilnehmenden Kliniken in der Lage sind, 

eine medizinische Akutversorgung samt Spuren

sicherung zu leisten, müssen ÄrztInnen und Klinik-

personal entsprechend geschult werden. 

Dank des Hessischen Ministeriums für Soziales und 

Integration konnte 2014 eine ganztägige ärztliche 

Fortbildung für 46 TeilnehmerInnen realisiert werden. 

Die Referentinnen, erstmals unter Beteiligung des 

Frankfurter Instituts für Rechtsmedizin sowie der 

Staatsanwaltschaft Frankfurt, bildeten in ihren Vor-

trägen alle relevanten Aspekte und Fragestellungen 

der unterschiedlichen Professionen ab. 

Darüber hinaus realisierte die Beratungsstelle Frau

ennotruf in den Krankenhäusern ärztliche Inhouse-

Schulungen. In diesem Rahmen konnten Fragen aus 

der Praxis besprochen und geklärt werden. Die Er

gebnisse wurden im Anschluss für alle anderen Kli

niken aufbereitet und weitergegeben. Den betroffenen 

Frauen steht eine standardisierte, medizinischen und 

rechtsmedizinischen Erfordernissen Rechnung tra-

gende Versorgungsstruktur zur Verfügung.
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Auf dem Fest sitzen die Menschen schon dicht  

an dicht. Katharina und Sophie finden ihre Freun-

dinnen an einem Tisch mit einer Gruppe BWL- 

Studenten, die eine von ihnen vom Sport kennt.  

Sophie kauft Weißweinschorle am Stand nebenan 

und quetscht sich dann neben Katharina. 

„Hallo, ich bin Markus“, begrüßt sie der Typ auf der 

anderen Seite und streckt ihr die Hand entgegen.  

Er ist groß und braun gebrannt. Sein Gesicht hat  

„Ich komm runter“, ruft Sophie durch die Sprech

anlage und steht kurz darauf in der Tür. Sie hat  

sich den kurzen blauen Rock angezogen, der ihre 

langen Beine gut zur Geltung bringt, dazu ein  

weißes T-Shirt. Felix kann heute nicht, er besucht 

seine Eltern. Sophie macht das nichts aus, sie freut 

sich auf einen lustigen Mädelsabend mit Katharina 

und den anderen.

Das Frankfurter Modell macht Schule

Um dem vielfachen Wunsch weiterer Städte und 

Kommunen zu entsprechen, die das Frankfurter  

Modell zur medizinischen Soforthilfe nach Verge- 

waltigung adaptieren wollen, organisierte die Bera-

tungsstelle ebenfalls im April eine bundesweite Fort

bildung für Fachkräfte aus Gesundheitswesen, Politik, 

Rechtsmedizin, Polizei, Verwaltung, Gleichstellungs-

stellen und Beratungseinrichtungen.

Details zum Modell selbst und seinen Anforderungen 

sowie begleitende Materialien wurden dabei vor

gestellt und erläutert. Fünfzehn ReferentInnen boten 

den 110 TeilnehmerInnen aus neun Bundesländern  

einen sehr guten Überblick über alle die Initiative  

betreffenden Fragestellungen. Sie thematisierten mög-

liche Hürden, zeigten Lösungswege auf und be- 

richteten, welchen Rahmenbedingungen das Projekt  

seinen bisherigen Erfolg verdankt und wie es sich  

auf weitere deutsche Städte und Kommunen über

tragen lässt.

Transfer erwünscht.  

Die Verbindung von Vernetzung, 

Qualifizierung und Medienarbeit kann 

mit Hilfe der vorliegenden Materialien 

auf andere Kommunen und Landkreise 

übertragen werden.
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Auf der Bühne beginnt eine Band zu spielen. Es 

dämmert. Sie sitzen, reden, lachen. Markus ist auf-

fallend nett zu Sophie. Er macht ihr Komplimente, 

die sie etwas verlegen beiseite wischt. Sie will 

nichts von ihm, schließlich hat sie Felix, aber ein 

wenig schmeichelt es ihr doch, dass er sich so  

um sie bemüht. „Möchtest du noch was trinken?“ 

etwas Lausbübisches, das gefällt Sophie. Weil er  

so schwungvoll ihre Hand ergreift, verschüttet  

sie einen Schluck Weinschorle direkt auf seine 

Jeans. Sophie entschuldigt sich, aber er lächelt nur  

fröhlich und sagt: „Na, da hab ich ja gleich was  

bei dir gut.“ „In den ist Miriam verknallt, du weißt 

schon, die aus dem Linguistikkurs“, flüstert ihr  

Katharina ins Ohr und kichert.

Video-Still 

aus dem Clip „Duschen“,  

der auf die „Short List“  

des ANDY AWARDS kam. 

Werben, um anzukommen:	  

Jede Initiative braucht Öffentlichkeit

Um das Angebot der medizinischen Akutversorgung 

den Frankfurter BürgerInnen bekannt zu machen, ist 

Öffentlichkeitsarbeit unverzichtbar. An dieser Stelle 

gilt unser Dank allen FörderInnen, die die Bewerbung 

der Akutversorgung ermöglichen: Susanne Fröhlich, 

das Frauenreferat sowie das Jugend- und Sozialamt, 

das Amt für Gesundheit der Stadt Frankfurt, die Wer-

beagentur Young & Rubicam (Y&R), der Raketenfilm 

Produktion, der Ströer GmbH u.v.m.

Parallel zur Straßenaktion auf der Konstablerwache 

und der bundesweiten Fortbildung sorgte eine Plakat

kampagne mit fünf unterschiedlichen Soforthilfe-

Motiven im Frankfurter Stadtzentrum für zusätzliche 

Aufmerksamkeit. 

Die Kosten für die Buchung der 169 Plakatflächen 

wurden vom Frauenreferat der Stadt Frankfurt über-

nommen. � VIELEN DANK!

Der von Y&R entwickelte Soforthilfe-Spot „Dusche“ 

wurde im Sommer zur Fußball Weltmeisterschaft  

und im November (einer Zeit mit hohem Verkehrs

aufkommen im ÖPNV) insgesamt 10.368 Mal auf 36 

Infoscreens in Frankfurt ausgestrahlt. Die Kosten für 

die Ausstrahlung übernahm das Jugend- und Sozial-

amt der Stadt Frankfurt. � VIELEN DANK!

Gleichzeitig wurde der Spot auch als Kinoversion  

produziert. Die Freiwillige Selbstkontrolle der Film-

wirtschaft GmbH leistete Unterstützung durch kos-

tenlose Ausstrahlungsgenehmigungen. Leider ist es 

uns bisher nicht gelungen, die Frankfurter Kinos  

für eine kostenlose Ausstrahlung zu gewinnen. Wir  

hoffen, dass sich dies in 2015 ändern wird.

Zudem konnte der Soforthilfe-Spot „Dusche“ im  

vergangenen Jahr mehrfache Auszeichnungen für 

sich verbuchen: Er schaffte es in die Shortlist bei  

den Internationalen Andy Awards in New York und  

erhielt eine Auszeichnung auf der ADC in Hamburg  

in der Kategorie Sounddesign. 

� Herzlichen GLÜCKWUNSCH!



10

⤻⤻
Es ist längst dunkel, als Sophie auf Toilette muss. 

Beim Aufstehen spürt sie, wie wackelig sie in

zwischen auf den Beinen ist. Ich sollte was essen, 

denkt sie. Doch als sie wieder an den Tisch kommt, 

gibt einer der Jungs gerade eine Runde Schnaps 

aus. Auch Sophie bekommt gleich einen in die  

Hand gedrückt. Alle am Tisch trinken mit, auch die  

anderen Mädchen. Also kippt sie das Getränk hin-

unter. Der DJ legt einen Hit auf, Katharina und an-

dere springen auf und drängen auf die Tanzfläche.

fragt er und holt die nächste Runde. Weißwein-

schorle ist gut, denkt Sophie, das haut mich nicht 

gleich um. 

Es entwickelt sich zwischen ihnen so etwas wie  

ein Ritual: Aus Spaß kippt sie bei jeder neuen  

Runde früher oder später einen Mini-Schluck auf 

seine Hose. Er droht ihr mit erhobenem Zeigefinger. 

Aber eigentlich findet er das toll, das merkt sie. 

Jahresbericht 2014

Kassieren für den guten Zweck

Gleich zweimal kam Kampagnenbotschafterin  

Susanne Fröhlich im vergangenen Jahr zum Einsatz. 

Zum einen während unserer Tagung in Frankfurt.  

Dort erläuterte sie, warum Öffentlichkeitsarbeit  

wichtig ist, um die Initiative in Frankfurt bekannt  

zu machen. Bei einer Aktion in einer neu eröffne- 

ten dm-Drogerie auf der Zeil „kassierte“ sie zudem  

Spenden für das Soforthilfe-Projekt. Eine Stunde lang 

ermöglichte die Drogeriekette Susanne Fröhlich, die 

Rolle einer Kassiererin zu übernehmen. Am Ende  

der Aktion konnten 1.500 € an die Beratungsstelle 

übergeben werden. Die Spende von dm wird dafür 

verwendet, mittellosen, sich in Ausbildung und  

Studium befindlichen akutversorgten Frauen die Pille 

danach sowie weitere kostenpflichtige Medikamente 

kostenfrei zur Verfügung zu stellen.

� Herzlichen Dank!
Susanne Fröhlich kassiert 

für den guten Zweck

 

 „[…] Dank der hervorragenden Inhouse-Schulungen und  
Fortbildungen des Frauennotrufs Frankfurt ist das Team immer  
auf dem aktuellen Stand im Frankfurter Versorgungsnetz.“
 

Das Team der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe |  

Krankenhaus Nordwest | Chefärztin: Prof. Dr. Ute-Susann Albert
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Es sieht so aus, als verlassen sie das Fest als Paar. 

An der Wohnungstür will Sophie sich von ihm  

verabschieden, aber Markus kommt einfach mit  

hinein. Er sagt, er könne sie doch in diesem Zustand 

nicht allein lassen. Sie solle sich hinlegen und  

etwas ausruhen. Er führt sie zum Bett und holt  

 ihr ein Glas Wasser aus der Küche. 

Sophie nicht. Bei ihr dreht sich plötzlich alles. Sie 

kennt das gar nicht von sich, eigentlich verträgt  

sie Alkohol gut. 

Markus sieht, wie blass sie ist. „Alles okay mit dir? Du 

machst doch jetzt nicht schlapp, oder?“ Sophie stützt 

den Kopf in die Hände. Sie muss nach Hause, so viel 

ist klar. Markus versteht, dass es ihr ernst ist. Und  

bietet an, sie zu begleiten. Er sagt, er wohne eh’ in der 

Nähe. Als sie aufsteht, hält er sie fürsorglich am Arm. 

Das Projekt in Zahlen	 Insgesamt	 2013	 2014

Medizinisch akutversorgte Frauen in Frankfurt	 55	 17	 38

Davon rückwirkende Anzeigeerstattung	 5	 2	 3

Fachveranstaltungen für Ärztinnen	 21	 9	 12

Geschulte Ärztinnen, Ärzte und Pflegepersonal	 250	 110	 140

Projektbilanz 2014 und Ausblick

Als Nebeneffekt der gezielten Thematisierung von 

Vergewaltigung in der Öffentlichkeit erhöhte sich  

die Zahl der Frauen, die nach einer Vergewaltigung  

Kontakt zur Beratungsstelle aufnahmen, von 128 in 

2013 auf 179 in 2014.

In Hessen sind bereits diverse Kommunen mit den 

Vorbereitungen zur Umsetzung der Initiative beschäf-

tigt. In Offenbach wurden schon vor dem offiziellen 

Start im Februar 2015 fünf Frauen versorgt. Außer- 

dem konnte die Beratungsstelle Frauennotruf Frank-

furt die Schulungen der Krankenhäuser in Offenbach 

durchführen. 

2014 ist es uns auch außerhalb von Tagungen und 

Fortbildungen gelungen, das Frankfurter Modell un-

terschiedlichen Gremien vorzustellen, so z. B. dem 

Ausschuss für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

im Deutschen Bundestag sowie der BundLänderAG 

„Häusliche Gewalt“ im Bundesministerium für Fami- 

lien, Senioren, Frauen und Jugend in Berlin sowie der 

Fachkonferenz „Praxiserfahrungen und Perspektiven 

zur Verbesserung der Versorgung von Betroffenen  

von sexueller und häuslicher Gewalt“ in Hannover. 

Gemeinsam mit der Rechtsmedizinerin Lilly Graß  

und unserem Bundesverband (bff) konnten wir ein 

bundesweit beachtetes Positionspapier vorlegen, wel-

ches die Versorgungsstruktur vergewaltigter Frauen 

beschreibt und den Handlungsbedarf aufzeigt.
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klingt wimmernd und ist viel zu leise, als dass es  

jemand draußen hören könnte. Sie fühlt sich völlig 

ausgeliefert. Sein Atem wird schneller, keuchend. 

Dann dringt er in sie ein. 

Als Markus weg ist, steht Sophie zitternd auf. Sie 

verschließt die Wohnungstür. Und versucht, sich 

unter der Dusche alle Spuren dieses ekelhaften  

Erlebnisses vom Leib zu waschen. 

Dann legt er sich neben sie. Er beginnt sie zu  

streicheln. Sie schiebt seine Hand weg. Das will sie 

nicht. Doch er macht einfach weiter. Sophie er-

schrickt, als sie seinen Gesichtsausdruck sieht. Er 

hat plötzlich einen kalten, entschlossen Zug um  

den Mund. Sophie will sich wehren, aber da schiebt 

er sich schon auf sie, drückt seinen Mund auf ihren 

und zieht ihren Rock hoch. „Nein, nein“, ruft sie, es ⤻

Studie:  

Gewalt gegen Frauen erregt Aufsehen

Eine Studie der Agentur der Europäischen Union für 

Grundrechte (FRA) über das Ausmaß von Gewalt  

gegen Frauen sorgte im Frühjahr 2014 für Aufsehen. 

Die EU-weite Erhebung machte u.a. deutlich, dass in 

Deutschland mehr Frauen Gewalt erleben als der  

EU-Durchschnitt. Mehr als jede 3. Frau in Deutschland 

hat bereits physische oder sexuelle Gewalt erfahren.

Das Ergebnis der Studie rief starkes Medieninteresse 

hervor. Auch die Beratungsstelle Frauennotruf Frank

furt war als Interviewpartner gefragt, am 5. März 

konnten drei live-Hörfunkbeiträge realisiert werden. 

Die Fragen der ReporterInnen konzentrierten sich  

vor allem auf das Unterstützungsangebot der Bera-

tungsstelle wie diesen Frauen gezielt geholfen wer-

den kann, und was Dritte tun können, die Gewalt im  

Umfeld erleben und helfen wollen.

Aus der Praxis der Beratungsstelle 
Frauennotruf Frankfurt

 „Ich finde es gut  
und wichtig, dass 
Frauen in einer 
solch belastenden 
Situation ein 
niederschwelliges 
Angebot gemacht 
wird, Hilfe zu 

suchen und zu finden, und bin froh und 
stolz, dass meine Klinik ein Teil dieser 
Initiative ist. […]“
 

�Chefarzt Prov.-Doz.  

Dr. med. Frank Bahlmann

Frauenklinik, Bürgerhospital
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sie jetzt schwanger ist? Was, wenn dieser Markus 

sie mit einer Krankheit infiziert hat? Sie muss sich 

untersuchen lassen, so viel steht fest. 

Die Praxis ihrer Frauenärztin hat samstags zu.  

Sophie erinnert sich an einen Bericht, den sie  

kürzlich im Radio gehört hat. Da ging es um An-

laufstellen für vergewaltigte Frauen in Frankfurt. 

Sie ruft auch bei Felix an, lässt es lange klingeln. 

Aber Felix geht nicht ran. Wahrscheinlich schläft er 

längst. Als Sophie sich ihn vorstellt, sein friedliches 

Gesicht, wie es im Kissen liegt, beginnt sie zu  

weinen. Sie ist im Moment weiter weg von ihm,  

als sie es jemals war. Trotz des Alkohols findet sie  

kaum Schlaf. 

Am nächsten Morgen steht Sophie früh auf. Die  

Gedanken rasen in ihrem Kopf herum. Was, wenn 
⤻

Studienergebnisse im Überblick:

– �33 % der Frauen haben seit ihrem 15. Lebensjahr 

körperliche und/oder sexuelle Gewalt erfahren. 

Dies entspricht etwa 62 Millionen Frauen. 

– �22 % der Frauen haben körperliche und/oder 

sexuelle Gewalt in der Partnerschaft erlebt.

„Wir haben sehr gute externe wie auch interne Schulungen erlebt.  
Unser Fachpersonal profitierte insbesondere von der Inhouse-Schulung durch  
qualifizierte Mitarbeiterinnen der Initiative „Soforthilfe nach Vergewaltigung“. 
Damit waren und sind wir gut vorbereitet, den betroffenen Frauen  
die Hilfe zukommen zu lassen, derer sie bedürfen.“
 

Das Team der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe,  

Agaplesion Markus Krankenhaus, Chefarzt PD Dr. Marc Thill

– �Eine von 20 Frauen (5 %) ist seit ihrem  

15. Lebensjahr vergewaltigt worden. 

– �11 % der Frauen berichteten von digitaler Gewalt.

– �55 % der Frauen haben irgendeine Form der 

sexuellen Belästigung erlebt.
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schichten schon öfters gehört. In gewisser Weise 

beruhigt das Sophie. Dass da jemand ist, der mit 

solchen Situationen umzugehen weiß. 

Die Ärztin spricht über die Untersuchung über die 

Möglichkeiten der Anzeige. Dann erklärt sie, was  

sie vorhat. Sie will Sophie untersuchen, am ganzen 

Körper, und auch vaginal, um Abstriche zu nehmen. 

Sie erklärt ihr, wie unwahrscheinlich es ist, dass sie 

sich mit HIV angesteckt hat. Und sie wird Sophie  

Sie gibt die Suchbegriffe im Internet ein – und  

stellt erleichtert fest, dass auch ein Krankenhaus in 

ihrer Nähe eine solche „Akutversorgung“ anbietet.

Drei Stunden später sitzt sie im Behandlungsraum 

der Klinik. Die Ärztin, die sich um sie kümmert, ist 

eine Frau mittleren Alters. Was Sophie stockend  

erzählt, scheint sie nicht zu überraschen. Sie hört 

aufmerksam zu, nickt. Als habe sie solche Ge

Öffentlichkeitsarbeit glückt –  

mehr Frauen finden die Beratungsstelle

Die Fallzahlen in der Beratungsstelle stiegen 2014  

um 15 %, von 595 auf 684 Fälle, an. Analog zum Be

völkerungsanteil erreichte unser Beratungsangebot 

Migrantinnen mit einem Anteil von 27 %. Die anonym 

gewünschte Nutzung unserer Beratungsstelle hat  

sich mit 341 Fällen (281 in 2013) erhöht. 

Generell wurden ganz unterschiedliche Formen der 

Gewalt thematisiert. Insbesondere die von vielen 

Frauen beschriebenen Folgen einer Vergewaltigung 

nahmen viel Raum in den Beratungen ein. Massive 

Schlafstörungen, Konzentrationsschwächen (beson-

ders prekär in Ausbildung und Studium), Angst,  

nach draußen zu gehen, bzw. eine fortwährende  

„innere Alarmbereitschaft“ sind hier die am häufig

sten genannten Nachwirkungen. Die neugestaltenen  

Seitenscheibenplakate 

im Frankfurter  

Personennahverkehr 

2014 verzeichneten wir auch einen Anstieg der Fälle 

mit Körperverletzungsdelikten von 229 auf 247 Fälle. 

Etliche Frauen berichteten von schweren Körper

verletzungen. Diese richteten sich häufig gegen das 

Gesicht, weshalb es zu Verletzungen an Kopf, Mund 

und Kiefer kommt. Daher suchen die Betroffenen 

häufig auch zahnärztliche Hilfe. Wir nahmen dies  

zum Anlass, um erneut alle Frankfurter Zahnärzt

Innen mit dem Befundbogen zur zahnärztlichen  

Dokumentation sowie mit Informationsmaterialien 

anzuschreiben. In der Folge kam es zu reger Nach

bestellung des Materials. Insgesamt wurden 456  

Praxen angeschrieben.
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sofort inne. Erst, als Sophie sich wieder ganz ge-

fasst hat, fährt sie fort. 

Am Ende drückt die Medizinerin Sophie noch Flyer 

und Broschüren in die Hand und empfiehlt ihr, sich 

an eine Beratungsstelle zu wenden. Sie sagt, von  

ihrer Frauenärztin bekomme Sophie die Ergebnisse 

die Pille danach verschreiben, damit eine Schwan-

gerschaft ausgeschlossen werden kann.

Sophie nickt ein wenig erleichtert. Zumindest wür-

de nun kein Kind aus dieser Nacht entstehen.

Die Ärztin fragt Sophie, ob die Untersuchung  

wirklich in Ordnung für sie sei. Es soll auf keinen  

Fall wieder etwas gegen ihren Willen geschehen. 

Als dann während des gynäkologischen Teils  

plötzlich Panik in Sophie aufsteigt, hält die Ärztin 

Das neugestaltete Logo

Der Flyer zum Thema  

„Digitale Gewalt“

 BERATUNGSSTELLE
FRAUENNOTRUF
  FRANKFURT

Seit rund 30 Jahren wird die Rufnummer der Bera-

tungsstelle im öffentlichen Personennahverkehr in 

Frankfurt beworben. Die auffälligen Seitenscheiben-

plakate in Magenta haben ihren festen Platz im  

öffentlichen Bild der Stadt. 2014 erhielten sie ein  

„Facelift“. 

Auch das Logo und das Briefpapier der Beratungs

stelle wurden im vergangenen Jahr optisch aufge-

frischt.

Aufklärungsmaterialien  

fanden vor allem in Arztpraxen  

und Schulen regen Anklang

Aufgrund der erfreulichen Nachfrage nach Flyern, 

Plakaten oder Broschüren zu Themen wie „Digitale 

Gewalt“ oder K.-O.-Tropfen/Alkohol mussten Flyer 

nachgedruckt werden. Insbesondere Arztpraxen und 

Schulen zeigten hier großes Interesse. In 2014 ver-

schickte die Beratungsstelle 2.487 Postsendungen. 

Die nicht unwesentlichen Versandkosten müssen 

durch Eigenmittel bestritten werden. 
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len, stattdessen hat sie mit ihm geflirtet. Irgendwie 

ist sie dadurch ja auch selbst schuld an dem, was 

passiert ist, denkt sie. 

Am meisten quält sie, dass sie überhaupt nicht 

weiß, wie sie mit Felix über die Sache sprechen 

soll. 

Im Alltag ist nach außen alles wie immer. Sophie 

funktioniert. Sie steht auf, geht in die Uni, versucht 

ihre Bachelor-Arbeit zu schreiben. Sie trifft die  

der Untersuchungen. Sie sagt, dass sie Sophie  

wegen der Ergebnisse der Untersuchungen anrufen 

werde. 

Dann ist Sophie erst mal auf sich gestellt.

Den Rest des Wochenendes vergräbt sie sich in  

ihrem Bett. Es geht ihr schlecht. Sie fühlt sich  

beschmutzt und schäbig. Sie hätte diesen Markus 

schon beim Stadtteilfest stärker zurückweisen sol-

Qualitätssicherung und Weiterbildung

Von den Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle Frau-

ennotruf wird Professionalität und umfangreiches 

Fachwissen erwartet. Unsere Beratungskompetenz 

erarbeiten wir uns durch Fortbildungen und Praxis

reflexion. Das Team der Hauptamtlichen nahm an 

zwei Software-Schulungen sowie am Thementag  

des Bundesverbandes teil. Psychosoziale Prozessbe

gleitung, aktuelle Strafrechtsdebatten und Gewalt in 

Teenagerbeziehungen waren dort Inhalte. Das ehr

enamtliche Fachteam nutzte die Fortbildung „Neue  

Tendenzen in der Arbeit mit Frauen, die von Behin

derungen und Gewalt betroffen sind“.

 „Als Frauenärztin begleite ich Frauen nach der Erfahrung mit 
sexueller Gewalt - die Initiative des Frauennotruf ist vorbildlich, aber 
auch leider notwendig, denn sexuelle Gewalt findet jeden Tag statt.“
 

Dr. med. Anke Reitter, Chefärztin

Geburtshilfe und Pränatalmedizin | Fellow of the Royal College of 

Obstetricians and Gynaecologists | Krankenhaus Sachsenhausen
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den Straßen oder in der Bahn fühlt sie sich manch-

mal wie ein gehetztes Tier, auf das jemand Jagd 

macht. Sie wird sich Hilfe holen müssen, das wird 

ihr irgendwann klar. Auf einem der Flyer, die sie in 

der Klinik bekommen hat, findet sie die Nummer  

einer Beratungsstelle und macht einen Termin aus. 

anderen Mädels in der Bibliothek oder der Mensa. 

Wenn sie sich mit Felix verabredet, will sie jetzt  

am liebsten ins Kino gehen. Wenn er fragt, was  

eigentlich mit ihr los sei, blockt sie ab. Sie tut, als 

wäre nichts. 

Dabei geht es ihr miserabel. Wenn sie jemanden 

sieht, der Markus auch nur ansatzweise ähnelt, 

überfällt sie Angst, dann fängt sie an zu zittern. In 

Auch 2015 soll die Initiative „Medizinische 

Akutversorgung nach Vergewaltigung ohne 

polizeiliche Anzeige“ optimiert und ausge-

baut werden. Weitere ärztliche Fortbildungen sind in 

Planung.

Auf dem Deutschen Ärztetag und dem Deutschen  

Präventionstag in Frankfurt am Main werden wir  

das Modell vorstellen. Geplant sind neue Werbemaß

nahmen und die Verstetigung des Angebots.

Noch gibt es viele Lücken in der Akutversorgung von 

Vergewaltigungsopfern, die wir in Zukunft schließen 

möchten. So müssen z. B. die Verhandlungen mit den 

Kostenträgern und Verbänden der Krankenhäuser 

weitergeführt werden, um eine zufriedenstellende  

Lösung der Kostenabrechnung erzielen zu können. 

Auch die Akutversorgung vergewaltigter Männer 

muss gefestigt werden. Möglichkeiten der Versorgung 

bestehen derzeit in der zentralen Notaufnahme und 

der Urologie der Krankenhäuser. Auch hier müssen 

Schulungen der Teams erfolgen, sobald dafür Kapazi

täten vorhanden sind.

Damit Informationen, Adressen und Hilfen für Frauen 

und Mädchen in Notsituationen einfach und schnell 

auffindbar sind, haben wir uns für einen Relaunch  

unserer Website www.frauennotruf-frankfurt.de ent

schieden, der in 2015 umgesetzt werden wird.

Fazit und Ausblick

Das 2013 angeschobene Projekt „Soforthilfe nach Vergewaltigung“  

beginnt Früchte zu tragen. Mit insgesamt 8 Landkreisen und Kommunen  

besteht inzwischen reger Kontakt und Austausch betreffend der Übernahme  

des Frankfurter Modells. 



Medienecho

Trotz der mediensensiblen Kampagnen

inhalte wie Gewalt und Vergewaltigung  

ist es 2014 gelungen, ein herausragend 

positives Medienergebnis zu erzielen. Über die  

Initiative „Akutversorgung“ wurde in 54 Artikeln 

und Beiträgen berichtet. Die „Bett-Aktion“ auf der 

Konstablerwache bot insbesondere den Redak

tionen der regionalen tagesaktuellen Medien einen 

neuen Zugang, um sich dem Thema und der Ini

tiative „Soforthilfe nach Vergewaltigung“ erneut 

widmen zu können. 

Eine Auswahl

HR Info / YouFM / 3 Radio-Interviews, 

5.3.2014

EU Studie „Gewalt gegen Frauen“

Deutsches Ärzteblatt, 23.3.2014

Akutversorgung nach Vergewaltigung: 	 
Wir dürfen niemanden wegschicken

RTL Hessen, 1.4.2014

Rhein-Main TV, 2.4.2014

BILD Zeitung, 2.4.2014

FAZ Rhein-Main-Zeitung, 2.4.2014

Frankfurter Rundschau, 2.4.2014

Frankfurter Neue Presse, 2.4.2014

„Tatort” Schlafzimmer

Medical Tribune, 25.4.2014

Bessere medizinische Versorgung 	  
für Vergewaltigungsopfer!

Frankfurter Vorreiter-Modell 	  
beseitigt Missstände

FAZ Rhein-Main-Zeitung, 3.7.2014

Vergewaltigung lässt sich nicht abwaschen

Mix am Mittwoch, 9.7.2014

Schnelle Hilfe für Frauen – Initiative 	  
für Vergewaltigungsopfer trägt erste Früchte

taz, 30.8.2014, 

Krankenhäuser sollen Beweise sichern

apotheken-umschau.de, 11.11.2014 	  
Vergewaltigung: Hilfe für Betroffene
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In den Broschüren des Krankenhauses steht auch, 

dass die Spuren, die die Ärztin gesichert hat, ein 

Jahr lang aufbewahrt und dann vernichtet würden. 

Und dass sie auch danach später noch anzeigen 

kann. Der Gedanke liegt Sophie immer noch fern. 

Sie muss erst mal wieder mit sich selbst klar

kommen. Und mit Felix.

Erst zwei Monate später erzählt sie ihm, was beim 

Stadtteilfest wirklich geschah. Felix glaubt ihr. Er 

nimmt sie fest in den Arm. Und wird dann furcht-

bar wütend. Er will, dass Markus belangt wird. Er 

will, dass Sophie ihn anzeigt. Sie kann Felix gerade 

noch davon abhalten, gleich loszurennen, Markus 

zu suchen und selbst zu bestrafen.
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Sophie fällt mit diesem Gespräch eine Last von der 

Seele. Dass Felix ihr glaubt und zu ihr hält, ist für  

sie erst mal das Wichtigste. Ob sie zur Polizei  

gehen wird, weiß sie noch nicht. Aber sie ist jetzt 

froh darüber, dass es die gesicherten Spuren gibt. 

Mit Felix’ Unterstützung kann sie sich eine Anzeige 

nun schon viel eher vorstellen. 	

* Die Geschichte entspricht Erlebnissen,  

wie sie Betroffene in den Beratungsgesprächen der 

Beratungsstelle Frauennotruf geschildert haben. 

Um die Klientinnen zu schützen, wurden alle  

Vorfälle verfremdet. Alle auftauchenden Personen  

sind frei erfunden. 

 � Die Stadtverordneten  
der Stadt Frankfurt am Main

 � Jugend- und Sozialamt  
der Stadt Frankfurt am Main 

 � Frauenreferat der Stadt Frankfurt am Main 

 �A mt für Gesundheit  
der Stadt Frankfurt am Main 

 �H essisches Ministerium für Soziales  
und Integration

 �S usanne Fröhlich

 � PD Dr. H. Lilly Graß 

 � Prof. Dr. Marcel Verhoff und TEAM des Instituts 
für Rechtsmedizin am Klinikum der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt

 �C hefarzt: PD. Dr. med Franz Bahlmann  
und TEAM der Frauenklinik, Bürgerhospital

 �C hefarzt: Prof. Dr. med. Volker Möbus und 
TEAM der Klinik für Gynäkologie und Geburts-
hilfe, Klinikum Frankfurt Höchst GmbH

 �C hefarzt: Prof. Dr. Sven Becker und TEAM  
der Klinik für Frauenheilkunde und Geburtshilfe, 
Klinikum der Johann Wolfgang Goethe- 
Universität Frankfurt 

 �C hefärztin: Prof. Dr. med. Ute-Susann Albert 
und TEAM der Klinik für Gynäkologie und 
Geburtshilfe, Krankenhaus Nord West

 �C hefarzt: PD Dr. med. Marc A. M. Thill  
und TEAM der Klinik für Gynäkologie und 
Geburtshilfe, �Markuskrankenhaus

 �C hefarzt: Prof. Dr. med. Michael H.R. Eichbaum 
und TEAM der Frauenklinik, St. Marienkranken-
haus

 �C hefärztin: Dr. med. Anke Reitter und TEAM  
der Frauenklinik, Krankenhaus Sachsenhausen

 �W erbeagentur Young & Rubicam

 � Raketenfilm TV & Filmproduktion

Herzlichen Dank für die groSSartige Unterstützung,  

ohne die unsere Arbeit nicht möglich wäre.

Besonders hervorzuheben sind an dieser Stelle: 



Mit Ihrer Spende unterstützen Sie direkt 
Frauen in Not – jeder Betrag hilft!

Helfen sie frauen und  
Mädchen in Gewaltsituationen

Gewalt kann alle Frauen treffen.

Wir dürfen Frauen nach Gewalterfahrungen nicht alleine lassen. Sie brauchen nicht  

nur medizinische Versorgung und Unterstützung bei der psychischen Bewältigung  

gewaltsamer Erlebnisse, sondern auch Beratung zu straf- und zivilrechtlichen Fragen, 

um sich vor weiteren Übergriffen zu schützen oder sich vom gewalttätigen Partner 

zu trennen. Unbewältigte Gewalterfahrungen können ein Leben lang nachwirken.

Wir sind für ALLE da.

Frauen aus allen sozialen Schichten und unterschiedlichster Nationalität melden  

sich bei uns. Für die Betroffenen ist die Beratung vom Frauennotruf – auch mit  

Gebärden- oder Sprachdolmetscherinnen – kostenfrei. Doch professionelle Unter-

stützung muss finanziert werden.

Wir sind auf Ihre Spende angewiesen.

Aufgrund personeller Engpässe ist unsere Notrufnummer leider nur eingeschränkt  

erreichbar. So müssen Frauen in akut kritischen Lebenssituationen auf Gesprächs- 

termine warten. 

Um unsere Arbeit weiterhin kompetent und engagiert fortzusetzen, sind wir  

auf Spenden angewiesen. Sehr gerne möchten wir unser unterstützendes, psycho-

soziales und präventives Beratungsangebot für Frauen, Mädchen und Angehörige 

aufrechterhalten. Dazu gehören auch die gewaltpräventiven Fortbildungen, unsere 

erfolgreichen Kampagnen und die Medienarbeit. Für diese Arbeit benötigen wir  

Eigenmittel, die jährlich aufgebracht werden müssen.

Spendenkonto
 
Bank für Sozialwirtschaft 

IBAN: 	D E54 5502 0500 0008 6163 00

BIC:	 BFSWDE33MNZ 

 

 

Ihre Spende ist steuerlich absetzbar.  

Der Verein ist als mildtätig anerkannt.

www.frauennotruf-frankfurt.de
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